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Nr. 277 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID 261,

Inv.-Nr.:29,31

Galsterer 1975 Nr. 198

AO:RGM
FO: Kö1n; vermaue¡t in der Goldenen Kammer von
St. Ursula, 1643. Nach dem ersren Auffinden verschollen,

1900 bei Wiederherstellung des Altarpodiums in der
Goldenen Kammer wiedergefunden (Klinkenberg 1902,

140).

Maße:40,5 cn-r x 59 cm x 13 cm

Fragment einer Grabinschrift. Oben abgebrochen,

rundherum glatt abgearbeirer. Die linke obere Ecke

ergànzt.

- - - / [C]arthaginens(is) / pref(ectus) . Ieg(ionis) . ll¡ .
Aug(ustae) / militauít . an(nos) . XLV / Fl(auíus) .
Rufinusfilius /s et. h(eres) .f(aciendum) c(urauit)

- - - âus Karthago,Lagerpräfekt der 3. LegionAugusta;
er hat 25 Jahre gedient. Flavius Rufinus, der Sohn
und Erbe, hat für die Errichtung (des Grabmals) ge-
sorgt.

Das Fragment gehörte zu einer Grabinschrift für einen
Lagerpräfekten der 3. Legion Augusta, dessen Name
aufgrund der fehlenden ersten Inschriftenzeile nicht
mehr zu identifizieren ist. Die Lagerprâfektur war der
Höhepunkt einer nicht-senatorischen Militärkarriere.
In der römischen Militärhierarchie srand der ,,praefec-
tus legionis" noch über dem ranghöchsten Centurio,
dem ,,primus pilus" einer Legion.Warum derTote aus

Lambaesis (Afrika), wo die Legion stationiert war,an
den Rhein gekommen war, ist unklar. Möglicherweise
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Für Marcus Gavius Primus, ,,a militis".Arsulana Ger-
mânillâ hat mit ihren fünf Kindern dem unvergleich-
lichen Ehemann, mit dem sie 25 Jahte lebte, diesen
Sarkophag außtellen lassen.

Das gleichmäßige Schriftbild, das korrekre Latein
sowie die Verwendung der Floskel ,,incomparabilis"
können für eine Datierung der Inschrift in die Zeit
vor dem 3.Jh. sprechen, wahrscheinlich in die Mitte
des 2.Jhs. Damit würde es sich freilich um einen recht
frühen Beleg für eine römische Körperbestâttung im
Rheinland handeln. Allerdings stammt der erste Be-
leg für einen ,,a militis" aus der Zeit des Septimius
Severus. Sicher handelt es sich bei dieser Rangangabe
um eine Kurzbezeichnung, die besagt, daß der BetreÊ
fende alle drei bzw. vier Rangstufen der rirterlichen
Militärkarriere durchlaufen hat, wie bereits Domas-
zewski annahm. Auch die Bestattung in einem relativ
kostspieligen Sarkophag bezeugt, daß Gavius Primus
einen vergleichsweise hohen Rang bekleidet haben
muß, vgl. unten Nr.412.

Dat.:3.Jh

Literatur: CIL XIII 8268; Klinkenberg 1906,312;
Ritterling, Fasti, 140.;PME G ll,;Drtnrzer3 II 203.
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wurcle nach der ofïìziellen Auflösung der Legion 238

n. Cirr. eine Abteilung unter dem Kommando des

,,praefectus castrorum" nach Niedergermanien ver-

setzt (Eck, Köln,770,Anm.25),vgl' unten Nr' 412'
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Nr.278
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Dat.: Mitte 3'Jh'

Literatur: CIL XIII 8269:Eck, Köln,770,Anm' 25;

Klinkenberg 1'902,140 Nr. 109; Klinkenberg 1906,275;

Frenrersdord ljrkunden', 58 und Täf. 94; Faust 1'32 Nr. 1'29

Nr. 278 | Grabinschrift (Kalkstein)

Datenbank lD:262

Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr. 199

AO: Paris, Musée du Louvre

FO: Unbekannt; ,,in den Fundamenten des Oppenheimschen

Hauses lJnter Fetthennen" ist ein Mißverständnis Espéran-

dieus aus Klinkenberg 1906,232, der Nr.300 meint.

Der Stein wurde 1796 ,,von den Franzosen ausgebrochen"

(Zangenreister 1892,267) und befindet sich heute im

Louvre, Paris.

M¡ße:127 cm x 46 cm x 46 cm

Stele, vollständig erhalten. Die Inschrift in reich verzierter

Aedicula. Oben in der Mitte Lorbeerkranz, links und

rechts des Giebels 81üten und Pflanzenornamente. ljnter
der Aedicula Waffenfries, darunter in gerahlntem Feld

Krntharos mit zwei Vögeln.

Lþrcius) Nasidíe /nus Agripp(a) / tribun(us) leg(ionß) XIilI
Cem(inae)

Lucius Nasidienus Agrippa, Tiibun der 74. Legion
Gemina.

Die reich dekorierte Grabstele war für L. Nasidienus
errichtet worden. Das Cognomen ist wohl zu ,,Ag-
rippa" zu ergànzerr; eine Ableitung von diesem Na-
men (Agrippinus etc.) ist zwar nicht auszuschließen,
jedoch ângesichts des reichlich vorhandenen Platzes

und des bereits im Gentilnamen prâktizierten Zeí-
lensprungs eher unwahrscheinlich. Das sehr seltene

Nomen Nasidienus (sonst nur noch Hor. sat. 2,8)

ist, wie die anderen Namen auf ,,-ienus", wohl im
r.nittelitalischen Berggebiet (Umbrer, Sabiner, Pice-
ner,Vestiner) heimisch (vgl. Schulze 275f .).Der Stein,
der wohl noch zu Lebzeiten des Augustus errichtet


